
resignı1erte und verzweitelte un wurde Z reit, anstehende Fragen uınd Probleme durch
Schrecken der SaANZCH Station gemeinsames Suchen erhellen un Z he:

antwortienDer Sterbende ist cschr otften {Üür eın Ge-
Dıese Erfahrungen sind nicht vollständig, undspräch, WenNnn beim itmenschen SpUür
ich möchte neben der 7zwölftften Erfahrunghat eit für mich, hat den Wunsch, mich

ein Stück mıit all meınen Fragen beglei- auch besonders noch hinweisen auf die Wich-
tigkeit der Begegnung miıt den Angehörigenich, aält nicht 1LU1 fertige ntworten pa-
des Sterbenden. S1e erwarten un!: brauchenrat, sondern sucht miıt INIT.
1ne Bere1itung un Urientierung. Wır kÖön-

Meiıstens drehen sich die Fragen des Ster-
benden Menschen un tietfe theologische Fra- C  - un! dürfen s1e ihnen geben, wWenNnnNn WIT

uLls zuerst immer wieder selbst bereiten UunNn!
SCH Warum bin ich, W3as abe ich versucht die eigenen Masken erkennen un: ablegen.ın meinem Leben erreichen, welchen 1nnn
habe ich meinem Leben versucht geben? Konsequenzen (ILLS diesen Erfahrungen
Hier könnte ich 1Ne große Reihe VO  5 (ze-
sprächen anführen, die ich mi1it Sterbenden Eıgene ereitung durch Gespräch, Medita-

tıon und Gebet, damıit wirklich einerder verschiedensten Altersgruppen geführt
habe Besonders ber mıiıt Menschen, die csechr Begegnung Mensch Mensch kommen

kannplötzlich (zum Beispiel durch Untall) in diese
renzsituatıon geraten Sind. Das Wiıssen: ich abe wel Ohren un:! e1-

1C1I1 Mund Sollte ich nicht doppelt soviel
Der eterbende Mensch ist bereit, 4US die- hören als reden?

SGT Sinngebung tür se1n Leben auch seinem
Eiıne Verkündigungssprache finden, dieTod der für ihn e1in Sanz personales Er-

1nEe Brücke werden kann un keine Irenn-e1gN1s 1st einen 1nnn geben. Hıer ist
wand aufrichtet.sicher ıne der größten Aufgaben des MmMts-

tragers: helfen uUun: tüutzen durch den Spezielle Ausbildung für Amtsträger, die
den 1enst 11 Krankenhaus übernehmen wol:eigenen Glauben, durch eigene Zuversicht
len un:! sich dazu eignen.und durch das eigene Vertrauen. Nicht durch

viele OTtEe; und mögen sS1e noch fromm Versuche unternehmen, Gesprächskreise
mıiıt Arzten un! Schwestern autfzubauen.se1n, sondern durch se1ne Haltung.

11 AÄAus dieser Besinnung erwächst auch oft Die Bereitschaft, auch den Angehörigen
icht 11UT durch den Besuch beim sterbendendie Bereitschaft, Vergebung bitten

un Vergebung schenken. Folgendes ErT- Angehörigen un:! einer eventuellen Beerdi-
SUNS, sondern durch Hören und Sprechenlebnis 1st ıine der schönsten Erfahrungen: Eın

Junger Chemiker verunglückt bei der Arbeit 1n ihrer konkreten Situation Hilfestellung
geben.1 Labor und SpÜr den drohenden Tod Be1l

meılınen Dienstleistungen kommen immer WI1e-
der die Fragen, die 1n Punkt erwähnt WUul-

den Nach Abschlufß meines Nachtdienstes
komme ich mit ihm 1NSs Gespräch. Es mündet
in der Vergebung, weil ihm deut- Franz Jantsch
lich geworden WAal, WwW1e oft Liebe mit Ego- Der Hausbesuch bei Sterbenden1SMUS verwechselt hatte, WI1e oft harther-
Z1g un: verletzend 1 mgang mi1t anderen
Menschen W al. durfte ihm, einem „Nicht-

In einem letzten Erfahrungsbericht kommt
ei1n Pfarrer Wort, der INn Arbeiterpfarreienglaubenden“, die Frohbotschaft verkünden WIeE IN Villenvierteln zahlreichen Menschen

und bei ihm hbis ZU Sterben bleiben. hei ihrem Sterhben beigestanden ist un diese
Nicht 1U die Patıenten, sondern auch SeINeE Erfahrung un SPINE Gedanken

die Arzte un: das Pflegepersonal sind sehr Sterben auch 1ImMMmMer wieder IN die SONNtTAÄZ-
aufgeschlossen un dankbar, wWwWeNnnNn der Mmts- ted
trager iıcht 1Ur ZUT Verrichtung bestimmter Iid1? Predigt einfließen läßt
ıten auft die Statiıon kommt. S1e Sind be: Es hat immer den Aufgaben der Pastoral
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les uf diese Art L11 Leben (‚erettete mu{gehört, den Menschen auft das Sterben UOTZU-

bereiten und iıhm das Sterben erleich- nachher schwer büßen Das Leben kann
tern. Was Fragwürdigem werden. Es vibt für
Um diese Au{fgaben heute ertüllen Z kön- die Menschen eın echt leben, ber uch
NCNHN, INU. 1019  5 die Formen modernen Ster- ein echt sterben.
ens kennen. !)a sind zunächst jene, die Wır haben heute die Intensivstationen in
sich ihr Leben lang keine Gedanken über den Spitälern. Da kann e1in Mensch, der
Leben un:! Sterben gemacht, den Gedanken normalerweise gestorben ware, wochenlang

das Ende verdrängt haben; diese Menschen künstlich Leben erhalten werden. Das
trifft das Sterben oft w1e 1ıne Katastrophe, Herz wird massılert, die ‚unge beatmet, un
und S1e w1ssen nichts mıt dieser Situation der Mensch vegetiert dahin, bis C1-

anzufangen. zählte M1r eiIn bekannter, csehr gewissenhaf-
Eine wachsende ahl VO  - Menschen stirbt tEr, gläubiger 16AZIL bis eines Nachts der

anal, W1e S1e gelebt hat 1119  - Nnımmt Arzt, heimlich un: leise, die Maschine ab-
hin regt sich nicht besonders auft 1st dreht un den Armen sterhben lafßt Die Y
eintach Schlufß Problematik dieses Prinziıps, einen jeden

Preıs Leben erhalten, kommt dabeiEs gibt ber uch noch das Sterben des gläu-
bigen Menschen. Dazu sollen aUus Jangjähri- ZAUN Ausdruck. DIie rage der Euthanasie ist
SC mgang mıit Sterbenden einige Gedan- christlich noch icht beantwortet worden.
ken un! Erfahrungen für die Pastoral 5” Praktisch wird s1e immer wieder individuell
legt werden. gelöst. richtig 1st, einem Menschen

endlose Qualen aufzuladen Ausnützung
DIie Tage nach dem 1INN des Lebens un aller 1LLUT möglichen medizinischen Mittel,
Sterbens die das Sterben hinausschieben, 1sSt überaus
Die Sinnirage nach Leben un! Sterben ist fragwürdig. Ob icht die Barmherzigkeit derer,
wieder erwacht, besonders uch 1ın atheisti- die In voller Verantwortung dem Menschen
schen un!: materialistischen reisen. I Die Red einem zeitgemäßen Sterben verheltfen,
lichsten ihnen geben ehrlich Zı dafß richtiger ist als die gegenteilige doktrinäre
S1e diese rage nicht beantworten können. Haltung? Gewiß wird da immer ZESAZT: Wo
Früher Warl eichter, davon sprechen, sind die Grenzen? ber das gilt Ja überall.
daiß der einzelne 11UT!T ein eil ın der Masse Jedes (‚esetz kann Z Bösen ausgenuütz
sSe1 un! dafß für das künftige eich der un! verdreht werden. INn wird Unsınn,
Freiheit, Gleichheit un Brüderlichkeit 1Ns ohltat wird ZUT Plage
Fundament eingestampit werde. er (e-
danke, da{iß später ine bessere Gesellschaft DIie Kirche un das Sterben der Menschen
herauskommen würde, hat die eute irgend- Die Lösung des Problems des Sterbens kann
WIe eflüge. Wenn die Kommunisten auch die Kirche nicht eintach anbieten. Be1l
Hitler mit dem Ruf „ S ebe die Weltrevo- all dem Bedeutsamen, das S1e Z Sterben
Iution“ Z Galgen sind, WarTlt 1 hat, ist gerade tür S1e 1ne große
das keine leere este. Mıiıt dem wachsenden Zurückhaltung Platz Denn: Eine echte
Wohlstand und mıiıt der SdNZCH Entwicklung Achtung des Krieges 1n jeder orIm 1st VO  w

beginnt 1124  - auch ın einem kollektiveren der Kirche un! den Katholiken noch nNnıe DG-
Empfinden nach 1Inn un! Würde des e1InN- schehen. Sehr groißzügig sind WITr uch bei
zelnen Menschenlebens un! Sterbens fra- der Vernichtung des Lebens VO  5 Außensei-
SCH tern der Gesellschaft, den Verbrechern. DIie
ZUT Problematik we1l Beispiele: Wenn 112  - Kirche hat die Todesstrate n1ıe verdammt, 1m

Gegenteil, hat sS1e selber zumindestens AUS-heute Frühgeburten 1n die Brutkästen steckt
und miıt geradezu sportlichem Eiter aufzieht, üben lassen. Hexenprozesse un! Inquisition

die Natur ihren Abfall N! sterben sind eın ewi1ges Schandmal.
lassen möchte, kommen heute den be- In manchen Fällen Sind WIT Katholiken csehr
treftenden Arzten bereits ernste wissenschaft- darauf aus, uUunNns das Leben erhalten
iche un: Gewissensbedenken, enn tast al bleibt wa beim ungeborenen Leben un!i ST va A ea
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beim Sterben. Sehr groiszügig sind WIT hin- ener VO:  < ber ıne ernste und bibelgemäße
Fall 1nNn€es Krıeges Da en WITLr Deutung der Zukuntft des Menschen und der

ichts dagegen, Wenn Millionen Menschen Zukunft der Welt MUu immer wieder gesche-
womöglich miıt dem egen der Kirche 1n den hen, schon bei den Kindern 1n der Schule,
rlieg ziehen, wWenn ihnen das Kämpfen ZUr!r spater auft der Kanzel un! 1m pastoralen e
moralischen, Ja religiösen Pflicht gemacht spräch. Dıese indirekte Vorbereitung auf das
wird, Sanz gleich, ob sich ınen Ver- Sterben 1Sst wohl das Wichtigste uLNnscIier

teidigungs-, Eroberungs- oder Glaubenskrieg Sterbepastoral.
handelt, deren ve auch Jahre Spa-
ter kaum Nn  u testgestellt werden können, Der pastorale Sterbehbeistand
geschweige denn, daß der einzelne, der 1U Wenn eın Mensch sich dem Ende nähert, CT7T-

auf Kommando handelt, teststellen kannn gibt sich zunächst die große Trage, ob 11an

Als Jägerstätter seinNnem Pfarrer Z1Ng, C1- ihm reinen Weın einschenken soll der icht
hielt eine nichtssagende pragmatische Ant- Eiıne eindeutige ÄAntwort WAsSC ich auft diese
WOoTtT. uch der Bischof verstand nicht. rage icht geben. ne1ige ber dazu,
Er rıet ihm VO  5 seiner heroischen Haltung daß 1119  3 dem Menschen, zumal dem gläubi-
ab Jägerstätter aber, getrieben VO: Heiligen SCH, auft vernünftige und gütige Weise
eiste, sagte neın Z Krieg un: starh für nahebringt un:! da{fß möglichst EeWu:
diese echt christliche Haltung. uch Ja um Sterben Sagt; das heißt nicht,
Auch für uns Christen 1Sst Leben un! Ster- da inNna  5 einem Krebskranken schon C1 -

ben eın Mysterium, das sich wohl durch die Sten Stadium SagtT, dafß eın Todgeweihter
Offenbarung, durch die chrift, durch Wort, ist un jJetz jahrelang diesem Druck
Werk un:! Leben Jesu 2a11 ber einen leht oder, besser ZESAZT, Jangsam stirbt. Wır

haben das Recht und ohl auch die PftlichtSCHAUCH Fahrplan über e1it un Ewigkeit
haben WIT iıcht ın der Hand Wır glauben der Liebe, dem Menschen immer 1U soviel

nicht „wissen“ daß Gott den Menschen SCH, w1e verträgt. ber bleibt die
1NS$ Daseın gerufen hat, da{iß das Le- Aufgabe, ihn solchem Verständnis füh:
ben einen 1NnNn hat, 1 osroßen und 1MmM klei: LCIL. Eine große Hürde Sind dabei häufig die
NCN; Gott jeden VO  S uns kennt un! Verwandten, die nichts mehr ürchten als
liebt und dafß hrt. Wır glauben einen Schock für den Kranken. Das i1st auch
eın gutes Ende Das gute Ende ereignet sich, eın Hauptgrund dafür, daß 119  - uUuXS icht
ber mMu sich nicht hier ereignen. Vom früher un! lieber den Kranken äßt der
santten Tod traumen WIT alle D)as Sterben rutt. Für die meılsten bedeutet das Erscheinen
1Sst ber meılstens schrecklich. Wır sSind 1 des Priıesters Krankenbett soviel wWw1e das
Glauben fest überzeugt, daß WIrTr wWw1e 1 - Erscheinen des Totenvogels. Wır sprechen
Iner Leben und Sterben sich hier enttalten heute nicht mehr VO  - den Sterbesakramen -

Schöpfer zurückkehren, da{fß WIT 1n iCH, sondern VO:  w der Krankenölung der
die Hände des himmlischen Vaters 7zurück- Krankensalbung; ber 1mM Volksbewußtsein
tallen. Wie das Schicksal jedes einzelnen hat sich kaum etwas geändert. Meistens wird
gestaltet, 1st eine andere Sache, auf die WIrTr der Priester IST gerufen, WCNNn der Betreffende
keine Antwort geben können. ESs 1st nicht entweder in den letzten ügen liegt der
wahr, da{fiß die uten hier auf dieser Welt ausgehaucht hat. Dann ll keiner VO  3 den
belohnt werden, 1st ebensowenig klar, Angehörigen sich den Vorwurf machen, daß
dafß alles Leid eintach ıne Prüfung ist un: nicht doch den Priıester gerufen hat, W as
das Kreuz eın Zeichen besonderer Auserwäh- vorher alle mıtsammen gefürchtet haben.
lung Uun! CGnade Gottes Dem Christen WCCI- Darum MUu auf der Kanzel immer wieder
den das Leben, der Tod un: die Erhöhung daran erinnert werden, dafß die Angehörigen
Jesu das me1ıste über seın Leben den Priıester beizeiten ruten sollen un! daiß
und seine Zukuntft. Früher hat jede Predigt der einzelne 1mM Falle der Krankheit, insbe-
miıt einem 1NWEeIls auftf das Sterben un! auf sondere der schweren Erkrankung, auch selbst
die Ewigkeit geschlossen. Darauf hat das den Priester ruft. Die Kraft des Sakraments
Amen besser gepaßt. IBER kommt heute sel- soll sich Ja nicht 1UI 1Mm Todeskampf 7e1-
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ZCNH, sondern 1ne allgemeine Stärkung und hineingedrängt hat, AauUus der bis ZU. Ende
röstung des Kranken bewirken. icht mehr herauskommt. Be1 4a1l unNnseICcI

Wenn 114  - den Verwandten klargemacht hat, orge die Sterbenden glauben WIT heute,
dafß gut 1st, den Sterbenden aut das Ende dafß Cott jedem Menschen, Sanz gleich, wıe
vorzubereiten, un!: WEeNnNn 11a ihren W1- schnell der w1e langsam stirbt, die Chance
derstand überwunden hat un ZU. Kranken einer endgültigen Entscheidung für der DE
vorgedrungen lst, dann ıst halb schlimm, 5CH ihn gibt un!: da{fß die oft eın zufällige
wıe vorher geschienen hat Man kann ihm Spendung des Krankensakramentes icht die
zn „Schau, du bist krank, jede Krank- einzıge Oorm des kirchlichen Sterbebeistandes

15heit bedeutet 1ıne Gefährdung des Lebens,
dein Leben liegt ın Gottes Hand, du brauchst
noch icht sterben, ber du sollst gefaßt
se1ın un: sollst dich icht überraschen, über-
rumpeln und erschrecken Jassen, sondern auch
Ja ZU. ode 11, wWw1e du Z Leben
Ja gesagt hast.“ Wenn 1119  - ihn hinweist
auf den Gekreuzigten, se1ın Sterben un seine Praxıs
Auferstehung, WE das 1n einem mil
den un: tröstlichen 1l1on vorbringt, dann
vollzieht sich 1ın den me1isten Fällen das Wun-
der einer Einstellungsänderung, einer echten Dieter Emeıs
LIröstung und einer Bereitschaft, das Schick: nregungen für das Taufgespräch
cal hinzunehmen. Wenn 1124  - einen Kran-
ken Ööfter besucht un:! ihm nicht gleich die Die folgenden Anregungen, die une VOTFT:-
„Sterbesakramente“ reichen muÄßß, dann BC- lesung des Autors über ınNne „Elternpastoral“
wöhnt sich das Erscheinen des Priıesters wiedergeben, dürfen icht als Pensum
un:! 1äißt sich den einzelnen Sakramenten verstanden werden, das mit den Eltern 1mM
(die ja nicht 1n einem als „Sterbesakramente“ Gespräch bewältigen ist. S1e hieten viel-
gespendet werden ollen) einer Beichte, mehr ıne Sammlung VO  S möglichen Am-
einer Krankenkommunion, ber uch Z knüpfungspunkten des Gespräches, denen

In derKrankensalbung eichter bewegen. beispielhaft das Zeichen der Taufe erschlos-
häuslichen Atmosphäre ist solcher ranken- SE werden kann ist wichtiger, dafß die
un:! Sterbebeistand leichter un!: menschlicher Eltern einem Gedanken ihre Erfahrun
als die Vorbereitung aut das Sterben 1mM Sp1- SE 1M Glauben gedeutet erkennen un
tal ES braucht wohl icht e1gens betont Zu auf die Feier ihres Glaubens vorbereitet WETI-

werden, da{iß das persönliche Verhalten S den, als daß ıihnen INn einem elLvertad.
Priesters dem Kranken oder Sterbenden 5C- TE  - ıne Fülle VO:  S Gesichtspunkten ZUSCIHNU-
genüber VO  3 außerordentlicher Milde, .üte Let WITId, die S1e In e1inem einzigen Gespräch
und echter menschlicher Teilnahme nicht wirklich aufnehmen können. den,
se1ın soll Die Situation selbst ist me1lst S! der das Taufgespräch führt, 1st dabei der
daß s1e uns das Richtige tun un:! I1 Läilßt. hohe Anspruch gestellt, 1 Verlauf des (&2-
Krankenseelsorger, die einem Sterbenden, der spräches den Ort 1mMm Leben der Eltern auf
sich weigert beichten, den Kopf schleu- zuspuren, der den fruchtbarsten Ansatz für
dern „Was willst du? In e1in Daal Stun- 1Ne katechetische Deutung ihrer Sıtuation
den bist du COL, annn olt dich der Teufel!“ anbietet. WOo dieser SaAtz gefunden wird,
gibt kaum mehr. werden sich die Eltern leicht freiwilliger
Wır können uns dem Menschen nicht ‚aut Fortführung der Taufgespräche e1n ZUanNZES
die Seele knien, sondern 1Ur Angebot Jahr hindurch (etwa einmal monatlich) he
bringen. Wenn ablehnt, dann überlas- reıit finden. WOo mehrere Taufgespräche AaNSE-
SE  - WIT ih: ohne Zorn der Barmherzigkeit zielt werden, kann versucht werden, ıne
Gottes Wer weiß, w1e vieles ın seinem Le- größere Zahl der hier gebotenen regungen

redben passıiert 1st, das ih 1n diese Fehlhaltung aufzugreifen.
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